ein wenig vertrau- 


leicht im Wagen 


geben kann, nicht war, Lotte? 


8 gibt nichts, was mehr vor Ueberhebung 
unſerer Leiſtungen ſchützt, als wenn man 
N ſich immer nur im Rahmen des Ganzen 


denkt. Billroth. N 
Tat eue 
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Nee Stunde war das junge Paar von ſeiner Hochzeits⸗ 
SA reife zurückgekehrt. 

Als Roland Bergmann feine kleine Fran in ihr neues Heim 
führte, das fie noch nicht kannte, ſah ſie ihn mit einem unbeſchreib 
lichen Blick an. Bangen und Vertraner, Schen und Nengierde 
lag darin — eine ganze Skala von Empfindungen. 

Das Dienftmädchen, das ihnen den Wagenſchlag anfriß, hatte 
die junge Frau mit einem halben Lächeln begrüßt. Die Art, wie 
das Dienſtmädchen N j 
die Tür öffnete und 
das Ehepaar ein- 
treten ließ, war 


lich und doch un ⸗ 
terwüt fig. 

„Es iſt aller 
in Ordnung, gnä 
dige Frau. Der 
Te etiſch iſt gedeckt 
und ein Feuer habe 
ich auch im Kamin 
angezündet. Ich 
dachte, die gnädige 
Frau würde viel 


gefroren haben.“ 
„Ja, es war 
kalt,“ autwortete 
Fran Charlotte, 
zich danke Ihnen 
2 * ja, wie hei; 
ßen Sie denn?“ 
„Dora, gnä⸗ 
dige Frau.“ 
„Alle, Sie 
haben es ſehr ge 
mütlich gemacht, 
Dora,“ meinte 
Charlotte und blick 
te ſich immer noch 
ein wenig befan⸗ 
gen um. „Ich habe 
auch in jedem Zim ⸗ N e N „ 
mer Gas angezündet, damit die guädige Fran das neue Heim bes I 
ſehen kann.“ i ee 
„Ja, ſchon recht, Dora, miſchte ſich jetzt Roland hinein, 
unn bringen Sie uns, bitte. Tee. Wir find hungrig und durſtig.“ 
Dias Mädchen verſchwand und Roland wandte fich zu je 
ner Fran: A ee 
Sie Sol doch hinausgehen, damit ich dir endlich einen Kuß 
ne, bien wur, Latte Einen Kuß mit dem innigen 


= Ein Häufchen Aſche. 
— — — 


Gruppe des Turnvereins „Achilles.“ 
(Text S. 301.) 


SEREERERRERETERFT 
Von Hennie Nahe. 


ach 


Wuunſch, daß du hier immer glücklich fein mögeſt, mein liebes, 
ſüßes Weib 5 

Ich bin ja ſchon fo glücklich,“ verficherte die junge Fran 
und ſah ihren Mann ſtrahlend dabei an. „Wenn man fich fo lieb 
hat wie wir beide, was kann uns da zum Glück fehlen?“ 

„Wollen wir, ehe der Tee kommt, ſchnell cein neues Reich 
Leſichtigen? Wenn etwas nicht nach deinem Geſchmack iſt, Lieb ⸗ 
ling, ſo ſag' es, dann wird es geändert.“ „Verwöhn' mich doch 

nicht fo, Roland,“ 
lachte die junge 
Frau, „ich weiß 
doch, daß du einen 
ausgezeichneten Ge⸗ 
ſchmack haſt — und 
ſchließlich. .. ich 
arme, kleine Land⸗ 
pomeranze bewun ⸗ 
dere ja doch alles, 
was ich ſehe!“ 
„Na, das wird 
fich ja zeigen,” gab 
Roland zurück, und 
f og ſeine Fran an 
fich. „Weißt du, 
ein Mann verſteht 
doch fo manches 
nicht „ „ 7 Die 
kleinen Intimitä⸗ 
ten — dat, was 
das Interieur aus⸗ 
macht, — die Ber 
hbaglichkeit, die 
ſchafft ihr Frauen 
nus doch erſt.“ — 
„Hoffentlich kann 
ich das, ein ganz 
klein bischen Augſt 
hab' ich doch 
in einer großen 
Stadt iſt doch alles 


SER, Lande.“ — 

Ach. du wirft dich ſchon gewöhnen,” tröſtete er, „ſchließlich 

auf unferer Reife iſt dir doch auch manches Nene begegnet. Und 
nun paß anf: Alſo dieſes Gemach fol unſer Wohn ⸗ und abend⸗ 


liches Teezimmer fein, wenn es dir recht iſt. Ich liebe es nämlich 
nicht, unſere töte-A-töte-Mahlzeiten in dem großen offiziellen i 


Speiſezimmer einzunehmen. Und du?“ f 
Ich auch nicht, natürlich!“ JJC 
„Nun, alſo das Speiſezimmer iſt hier nebenan“ — und er 


ſo ganz anders, als 
bei ung auf dem 
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führte ſie weiter durch alle 
Räume der Wohnung. 

Als fie in fein Arbeits⸗ 
zimmer kamen, ſtieß er einen 
tiefen Seufzer aus. 

„Schau nur, Schatz, 
den Stoß Briefe. Gelt, du 
mußt nachher leſen helfen, ja?“ 

Endlich kamen fie wie⸗ 
der zurück und fanden den 
Tee duftend und appetitlich 
ihrer harrend. 

Die junge Frau fühlte fich 
in ihrer neuen Würde als 
Hausfrau noch ein wenig be⸗ 
klommen, und die Befehle, 
die ſie dem Mädchen gab, 
Hangen mehr wie Bitten. 
Aber nach und nach wurde 
ſie zutraulicher, und als Ro 
land ihr ein wenig Kognak 
in den Tee goß, da wurde 
fie ganz luſtig und plauderte 
fröhlich darauf los. 

V Jetzt meine geliebte 
3 garre,“ bat Roland nach 
dem Eſſen, — aber komm, 
Schatz, die rauche ich in mei 
nem Zimmer und dabei leſen 
wir die Briefe.“ 

Er rollte für ſeine Fran 


Lokomotive-Tender b. 
fackwagen 


nn; 
Zu 


ie losgelöste Schiene ! 


mAlteniarauf den D-Zug Eydfkuhnen 


ı\Degprennende t 
Zug. 


— 


ein bei Aale 


(Text S. 302.) 


einen Seſſel an den Schreibtiſch und nahm reben ihr Platz. Eifrig ſelbſt. Ich wünſch' dir und deiner jungen Frau fo viel Glück, 
griff er in den Haufen Briefſchaften, öffnete und las. Lotte folgte als du mir einſt gegeben haft, und wenn du manchmal, nur mauch⸗ 


ſeinem Beiſpiele. 
Plötzlich blickte fie auf und ſah ihren Mann an. In der 
Hand hielt fie einen Brief aus einfachem weißen Papier. 
»Hier, Roland,“ ſagte fie ruhig und nur ein ganz leiſes 
Zittern in der Stimme verkündete eine gewiſſe Aufregung — „hier, 
ich glaube nicht, daß jeder Brief für meine Augen beſtimmt war.“ 
Roland griff 


f Left . auf die Handſchrift fiel, überzog eine heiße Röte fein 
Geficht. 
Er las die wenigen Zeilen: 

wen „Lieber Roland! 
ke Wenn du mich noch nicht ganz vergeſſen haft, daun nimm 
einen Glückwunſch an von der, die dich mehr geliebt hat, als ſich 


en 


vn 


(Text S. 302) 


nach dem Brief und ſah ſie erflaunt am. Als 


mal au mich denken willſt, wie an eine liebe Erinnerung, daun 
will ich dich ſegnen und mich beſcheiden. f 
N N Martha.“ 


Er legte den Brief fort und ſah ſchweigend vor ſich nieder. 
Lotte hatte inzwiſchen einige blaue Geſchäftsbriefe ergriffen und 
begunn fie zu öffnen. . 5 

„Lotte!“ bat er leife und legte feine Hand auf ihren Arm. 

„Roland? fragte die junge Fran zurück. Ihre Augen waren 
ernft, aber fie ſah ihn freundlich an. „„ 

„Lotte, willſt du wiffen, was für eine Bewandtnis es hat 
mit dieſem Briefe?“ e F i 

Nicht, wenn es dir unangenehm iſt, davon zu ſprechen. J 
vertraue dir vollkommen. Ich weiß, daß du dem Manchen nich 
: verſprochen haft, was du ihr nicht halten konnteſt 
oder wollteſt ..“ N 
„Verſprochen habe ich ihr nichts,“ meinte 
er nachdenklich, „und doch, ich weiß, ſie hat mehr 
‚if von mir erwartet. Darf ich dir erzählen? 

N er fuhrt willft — —7 x 

Er führte mechaniſch die Zigarre zum 
Munde und ſtieß den Rauch durch die Lippen. 
Aus ſeinen Augen brach ein verlorenes Leuchten, 
und Lotte, die ihn genan beobachtete, empfand 

einen ſtillen, uneingeſtandenen Schmerz. 
„Siehſt du,“ fing er endlich langſam an, 
„dit weißt, ich war ein armer Student, ein armer 


ſeliges eben.... und wenn man eben nicht 
jung geweſen wäre, — zwanzig Jahre und im 


hätte. Nan, ich hielt's aus. f 
„Da war mir's oft ſchwer, meine Zimmer⸗ 
miete aufzubringen, und Gott mag wiſſen, wie 
viele Buden ich gehabt hab', weil mir jede immer 
noch sa die 1 1 zu teuer war. 
, Aber einmal hatte ich Glück. Ein gan 
hübſches Zimmer . und ut! billig 15 5 


reich, teilnehmend, zum Pumpen bereit, und 


e X 1 


Schlucker, det ſich mit Freitiſchen und Stunden⸗ 
geben mühſelig durchſchling. Es war ein arme 


Herzen ein Lachen, das über Glück und Unglück 
triumphierte — wer weiß, ob ich es ausgehalten 


Die Fran war die richtige Studentenmutter, hilf. 
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manchmal verſchmähte ſie 7 * ern 5 8 „/ cc ee 5 
auch eine kleine Gardinen 
predigt nicht. Das Schönſte 
an ihr aber war ihre Tochter“  .> . ö 
Roland ſchwieg einen — \ 
Angenblick und blickte gerader 
aus, als ſähe er in feiner 
Erinnerung ein Bild auf⸗ 
tauchen. 

Ein ſo liebes Geſchöpf 
war die Martha — weißt 
du, das richtige füße Mädel. 
Braune, ſchelmiſche Augen, 
braune Locken und den hüb⸗ 
ſcheſten roten Mund. Sie 
war mit ihren ſiebzehn Jahren 
anmutig und unſchuldig wie 
ein Kind, und doch wieder 
gütig und taktvoll wie ein 
reifes Weib. 

Jugend zu Jugend fin⸗ 
det ſich ſchnell N 

Es war eine Liebe, die 
zart war und doch voller Leis 


ie en ar N N J a 

glutvoll und heiß. . . Eine N I D 

Sonne, die blntrot aufgeht . TTS ä — 
e Lager algerischer Jäger vor Cas aHanca. 


verſpricht.— — — — — g 

Ach, Lotte, begreife, e ee a 
was mir dieſe Liebe damals war!... Sie machte mir mein eine beſcheidene Stellung bot, in einer anderen Stadt, da war 
armes Leben fo reich, daß ich kaum mehr empfand, wie entbehrungs⸗ unſer Abſchied nicht einmal allzu träuenreich, 
voll und trüb es eigentlich war ... . fie war es recht eigentlich, Ich war lebensfreudig und voller Hoffnungen, und dieſe 
die mich anfpornte, meine Kräfte zu verdoppeln, um möglichſt bald Stellung war natürlich in meinen Augen nichts weiter als die erſte 
eine geficherte Exiſtenz zu erlangen, Daun natürlich wollte ich Stufe zu Geld und Ehren und unendlichem Glück. 


Martha heiraten. Wir ſprachen zwar nicht darüber, aber es war Martha war trauriger, aber ebenſo hoffnungsfreudig wie 

nus beiden fo ſelbſtverſtändlich, daß wir kein Wort darüber ver⸗ ich .. ach, und fo voller Vertrauen!“ 

loren. — Wieder ſchwieg er und zog heftig an der erloſchenen Zigarre. 
Nein, verſprochen habe ich ihr nichts ... aber — Sein bewegtes Geſicht nahm allmählich einen ruhigeren Ausdruck 


Anfangs ſchrieb ich jedem 
Tag, und ich wunderte mich, 
daß meine Briefe nicht ver⸗ 
brannten ob der glühenden 
Sehuſucht, die ich darin auf⸗ 
flammen ließ. 

Dann nahm mich das 
neue Leben mehr und mehr 
gefangen .. ich lernte an; 
dere Franen kennen, ich ver⸗ 
glich zwar nicht, aber Martha 
war mir doch nicht mehr die 
Eine, die Einzige. 

Sie muß das bemerkt 
haben mit ihrem warmen, 
empfindſamen Herzen, den 
die Briefe wurden zurückhal⸗ 
tender und ein klein wenig 
trübe. Das beſchämte mich 
dann, ärgerte mich aber zu 
gleich, weil ich mich im Un⸗ 
recht fühlte, und meine Ant⸗ 
worten wurden kürzer und 
kürzer Er ea 

Ich ſah fie dann auf der 
Durchreiſe nach drei Jahren 
noch einmal wieder. Sie war 
blaß geworden und mager, 
aber über ihrem Gefſichte lag 
noch immer die keuſche Lieb⸗ 
lichkeit, die mich einſt fo 
entzückt hatte. Dennoch fand 

f N ſicch ihr fetzt faſt wie einer 
(Text S. 303.) TPLremden gegenüber und wußte 


Als ich daun meine Studien beendigt hatte und ſich mir | an und gleichmütiger fuhr er fort: „Nun, es ging ſo, wie es geht. 


Sie äbessunische Ge Sd nee. 


N 88 
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; ; ; in Hz i ed Gefühl überkam 
nur ein paar nichtsſagende Redensarten zu ſtammeln. Nicht, dag hatte? Ein Häufchen Aſche? Ein ſonderbares Gefühl übe 
ſie mir gleichgültig geworden wäre .. . aber es war alles ſo anders. fie, Mitleid und eine ſeltſame Zuſammengehörigkeit mit dieſem 


Ich trug mich jetzt elegant und nach 
neueſter Mode 15 fie ging noch genan 
fo einfach und billig gekleidet wie da» 
mals — — und es war mir, als ob 
unſere Kleidung erſt recht eigentlich 
einen Abſtaud zwiſchen uns ſchuf. 

Ich verließ ſie dann mit einem 
Herzen voll Freundſchaft für fie und 
ſchrieb ihr ſpäter noch hie und da eine 
Karte. Von ihr ſelbſt hörte ich nichts 
mehr. Dies iſt die erſte Nachricht ſeit 
zehn Jahren .. Aber fie war einmal 


derg Stern in der Finflernis meiner 


Armut .. . mein guter Engel in har⸗ 
ten; Stunden .? 

Er ſchwieg und glättete den Brief, 
der vor ihm lag. 

Lokte blickte vor fi nieder, ihr 
Geficht war ernſt geworden. ers 

„Haft du nicht ... Haft du nicht 


— ein Bild von ihr?“ fragte ſie nach 


einer Weile ſtockend und ſchüchtern. 
Roland zögerte einen Augenblick 
mit der Antwort. Dann zog er lang: 
ſam eine Schieblade eines Schreibtiſches 
auf und reichte ihr eine Photographie, 
die 15 einem einfachen geſtickten Rahmen 
eckte. 
Lotte blickte in ein reizendes, 
lachendes Mädchengeſicht, das von Ar⸗ 
mut und Güte ſtrahlte. 
„Du mußt fie ſehr lieb gehabt 


Manufakturrat Eruſt Leonhardt, 
der neugewählte Präſes der Lodzer 
freiwilligen Feuerwehr. 


ey 


unbekannten Mäochen erwachten in ihr 
und Trotz und ſtolze Abwehr gegen 


den Mann an ihrer Seite. 


So ſchnell warf er etwas fort, 
das doch jahrelang ihm lieb und teuer 
geweſen ſein mußte? So wenig wußte 


er von Treue? 


Es war ihr, als ob beim Knacken 
des Glaſes etwas in ihrem Herzen zer⸗ 
ſprungen ſe· i. N i 

Gewiß, er hatte das Bild ihr 
zuliebe geopfert — weil er ihre Träuen 
mißdeutet hatte — aber jo ſchnell, fo 
ohne Kampf, wie, wie, wenn er eines 
Tages auch ſie ſo ſchuell und kampflos 
einer andern opferte . . 2 


Seinen Stern hatte er ſie ge- 


nannt, ſeinen guten Engel ... und 
doch — erbarmungslos hatte er ihr 
Bild in die Flammen geworfen. 

Und jetzt wußte Lotte, was in 
ihrem Herzen geſprungen war 
das war der Glaube — der Glaube 


an ſeine Treue. Kleine blaue Flam⸗ 


men züngelten aus dem Häufchen Aſche 
hervor, und jede Flamme hinterließ 
ein Brandmal in Lottes Seele 


haben .. . dieſes liebe Mädchen,“ ſagte N ö f one er zuſammenſtürzen. RR 
fie leiſe und verſuchte ihrer Stimme einen ruhigen Klang zu geben. Die kleinen blauen Flammen leckten gierig und ſchadenfroh 
„Sie war meine einzige Liebe vor dir“, antwortete Roland und weiter. — — —— — — — ———— ———— —— 


griff nach dem Bilde. Da ſah er, 
wie ein heller Tropfen auf das 
Glas ftel, und beſtürzt ſchaute er 
ſeine Frau an. Ede 
a „Lotte! was iſt? Die weinft? 
Lotte!“ N 
„Nichts, Roland.. . laſſ' 


„Lotte, biſt dn 
ſüchtig . 
Sie ſchüttelte nur ſtumm 
den Kopf, Er aber fand keine 
andere Erklärung für ihre Tränen 
und mit kurzem Entſchluß griff er 
das Bild und den Brief und warf 
beides in das ladernde Kaminfener. 
„Roland!“ ſchrie Lotte ent⸗ 
fetzt und eilte zum Kamin. 
N Es war zu. fpät, i 
5 Mit leiſem Knacken zerſprang 
das Glas und die Flammen leckten 
gierig an dem Bilde, das ſich 
krümmte und wand, als litte es 
tauſend Schmerzen. ee 
„Bift du nun zufrieden, kleine 
Eiferſucht? fragte Roland lächelnd 
und verſuchte ſeinen Arm um ihre 
Schulter zu legen. ö 
Sie entzog ſich ihm aber und 


mi N 
„ eifer⸗ 


war das einzige? Das war übrig 
geblieben von dieſer Liebe, die ihn 
doch ein mal ganz erfüllt und beglückt 


blickte ſtarr in die Flammen, die 
niedriger und niedriger brannten 

und jetzt unr noch ein Hänfchen 
Aſche umzüngelten. 

Ein Häufchen Ace! Das = 


) 


Kommerzienrat Ludwig Meyer, 


‚bisheriger Präſes der Lodzer freiwilligen Feuerwehr, - 


(Text Seite 308.) 
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Turnverein „Achilles“ 


(Vormals „Schwarze Riege “) 

KR ; 
D Von einem ſportliebenden 
Kreiſe, beſtehend aus den Herren 
Guſtav Proppe, Robert König, 
Guſtav Kittel, Berthold Schadeck, 
Theodor Siems, Heinrich Berthold 
und Andere, wurde der gegeuwär⸗ 
tig unter dem Namen „Achilles“ 
beſtehende Verein unter der Be⸗ 
nennung „Lodzer Schwarze 
Riege“ am 20. Mai 1896 ges 
gründet. Den Gründungsmitglie⸗ 
dern ſchloſſen ſich alsbald mehrere 
junge Leute an und, Dank den 
Beſtrebungen und des guten Willens 
der obengenannten Herren, konnte 
der Verein mit einer Mitglieder 
zahl von 30 Perſonen zu den er⸗ 
forderlichen Uebungen ſchreiten, die 
ſeiner Zeit auf dem Grundſtücke 
Cegielnianaſtraße Nr. 86 ftatte 
fanden, C 
Die Mitgliederzahl wuchs von 
Monat zu Monat, die aktiven 
Herren verfolgten die Uebungen 
mit fichtlichem Intereſſe und gaben 
ſich 6 0 en Gus des Turn⸗ 
warts Herrn Guſtav Proppe mit 
Luſt und Liebe ie daß man 
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deren Darbietungen alljeitig Sympathie eutgegenbrachte. Nach Pabianiler Turnverein veranſtaltet worden war, zur Teilnahme 
einem Jahre gelang es dem Vorſtand, ein geeigneteres und ſchö⸗ aufgefordert. Sämtliche Turner der Nachbarſtädte waren am 
neres Grundstück zum Abhalten der Uebungen ausfindig zu machen, Wettturnen beteiligt, und zur größten Ueberraſchung des aus allen 
und zwar auf der Widzewska⸗Straße Nr. 88. Städten herbeigeſtrömten Publikums, war die „Schwarze Riege“ 
Als nun die Uebun⸗ N in ihren Leiſtungen allen 
gen ſoweit vorgeſchritten = BR Turnvereinen lexcluſive 
waren, daß man glaubte, == u 71 % e, N } Pabianice) weit überlegen. 
man könne ſich an die 15 \ , Mit dem zweiten Preiſe, 
Oeffentlichkeit wagen, wur⸗ g Me sg i beſtehend aus einem@&iden- 
den dem Verein, trotzdem laubkranz, kehrten die 
durchaus nichts Böſes ſein „Schwarzen“ heim. 
Zweck war, ſeitens der Po⸗ Von nun au war die 
lizeiorgane Schwierigkeiten „Schwarze Riege“ bei allen 
in den Weg gelegt, indem Wetturnen, die von Turn⸗ 
man die Uebungen unter vereinen veranſtaltet wur⸗ 
ſagte. Ungeachtet deſſen den, beteiligt und nie find 
wurden ab und zu die gymnaſtiſche Leiſtungen 
Uebungen weiterhin abge⸗ unbelohr t geblieben. Auch 
halten, um wenigſteus an Wohltätigkeits⸗Veran⸗ 
keinen Krebsgang in die⸗ ſtallungen hatte die 
ſer Beziehung zu verzeich⸗ „Schwarze Riege“ ſich 
nen zu haben. öfter beteiligt, und auch 
Um den Schützern hier wurden ihr eutſpre⸗ 
der öffentlichen Ordnung chende Belohnungen zu⸗ 
möglichſt aus den Augen teil. Ant dieſe Weiſe has 
zu rücken, wurde demzu⸗ ben fich ſowohl die Riege 
folge der Garten auf dem ſelbſt, wie auch faſt alle 
Grundſtück Nr. 77 in der aktiven Turner die Guuſt 
gleichen Straße gemietet, des Publikums erworben. 
wo die Uebungen im vol ⸗ Die Nachricht von der 
len Umfange wieder auf⸗ am 14. Mai dieſes Jahres 
genommen wurden. Nicht erfolgten Beſtätigung die⸗ 
lauge jedoch ſollte dem ſes Vereins unter dem 
Turnverein die Freude Namen „Achilles“, wurde 
gegönnt ſein, denn nach daher auch von allen Gön⸗ 
Verlauf von einigen Mo⸗ nern und Sportfreunden 
naten erhielt die Polizei freudig begrüßt, denn von 
wiederum Kenntnis von Nah und Fern liefen 
den Turnübungen und Glückwunſch Telegramme 


beſchlagnahmte diesmal ART, = ein. Seit drei Jahren 
ſämtliche Turngeräte, die 8 ET Morde fe Juden n Casablanca befand ſich das Vereins⸗ 
von den Gründern und EN lokal im Hauſe Wulczan⸗ 
Mitgliedern angeſchafft (Text Seite 803.) ekaſtraße Nr. 141, doch 


worden waren. Auch diesmal verlor man uicht den Mut, die In- mußte bald wieder an eine Ueberſiedelung gedacht werden, da dem 
tereſſen des Vereins weiter zu verfolgen. Im Gegenteil, alle He. Verein jo zahlreiche neue Mitglieder beigetreten find und immer 
bel wurden in Bewegung geſetzt, und Daukzdieſen B müb ungen noch ſich anmelteten, daß das Lokal dieſe Zahl nicht mehr zu faſſen 
gelang es auch, e vermochte. — 
die beſchlag⸗⸗ or oe fo wurde 
nahmten Gr | es ein nenes gro; 
räte wieder 3. bes Lokal ges 
ausgeliefert zu 3 5 8 pachtet, welches 
erhalten. | 8 1 ‚ Über zweitau⸗ 
Hierbei wurde ſend Perſonen 
auch gleichzei⸗ faßte. 


tig nicht ver⸗ KLeeider berei- 
abſäumt, vom 805 ar hehe 
Priſtaw die IN Behörde dem 
Einwilligung Beſtehen des 


Vereins einen 
jähen Schluß, 
indem am 31. 


zur Abhaltung 
von Uebungen 
zu erwirken. 


Nun erſt war Auguſt l. J. 
dem Verein die f res; 
Möglichteit werein 
1 0 feſten des König⸗ 
Fuß zu faſſen reichs Polen 
und das Ver.. ' 2 — für die Daner A 
fänmte- nad: Hafenbild vonÄntwernen; = des Kriegszu. 
zuholen. * N e a 15 iſtandes vom 
Der Verein | (Text S. 303.) 5 Warſchaner 
überfiedelte | N ne General Gon. 50 
hierauf nach dem Grundſtück Nr. 117 in der Widzewska⸗ Straße, verneur verboten wurden. „Achilles“ hat nie irgendwelche politiſche 


ent bermals eine rege Tätigkeit und wurde im Jahre 1901 Ziele verfolgt. Sein Zweck war es, durch rationelle körperliche : 
85 en Preistnrnen im Königreich Polen, welches von dem Uebungen die phyfiſchen Kräfte und die körperliche Gewandtheit 
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zu heben und feinen Mitgliedern harmloſe Geſelligkeit zu bieten 
— ſonſt nichts. Hoffentlich wird entweder der Kriegszuſtand oder 
das Verbot bald wieder aufgehoben werden, damit der vortreffl che 
Turnverein nicht gänzlich eingeht. Wir rufen ihm ein kräftiges 
„Gut Heil“ zu. Auf Seite 1 bieten wir unſeren Leſern die letzte 
Aufnahme des Präftdiums und der aktiven Mitglieder des Vereins. 


= Zu unſeren Bildern. I&- 
we z 8 


Zum Eiſenbahnunglück bei Strausberg. Unſer Bild 
Seite 298 zeigt unſeren Leſern die Veranlaſſung des Unglücks, 
nämlich die ominöſe Schiene, welche das Unglück herbeigeführt hat. 
Auf einer Strecke von 15 Metern waren durch die Attentäter die 
Schrauben, welche die Schienen miteinander verbinden, entfernt 


zur „Neuen Lodzer Zeitung“. i : 
BEER ET ER N Se 


deutſchem Kapital Eingang in Abeffinien zu verſchaffen und deutſche 
Kaufleute für Abſatzgebiete in Abeſfinien heranzuziehen. Der Ge⸗ 
ſandte iſt bemüht, ſeine Keuntniſſe von Deutſchland durch Beſuche, 
die er überall in großen Fabriken, in hervorragenden Kunſtſtätten 
uſw. macht, zu erweitern, um dann dem Negus, zu deſſen Ver⸗ 
trauten er gehört, ee Bild deſſen entwerfen zu kön⸗ 
nen, was er hier geſehen f ö 

; Der Htiefenbrand in Antwerpen. Der. Hafen Ant⸗ 
werpene, in dem ſchon ſeit Wochen der große Hafenſtreik beſteht, 
iſt aufs neue von einem Unglück heimgeſucht worden, das in der 
Geſchichte ſeinesgleichen ſucht. Die Mordbrenner, denn um ſolche 
handelt es fich dabei, find inzwiſchen glücklich verhaftet worden. 
Mit Petroleum haben ſie mitten in den großen Holzvorräten, die 
einen Wert von etwa zwanzig Millionen Frarcs beſaßen, das Feuer 


eutfacht, das nach allen Seiten hin ſchnell Nahrung fand. Die 


Täter find überhaupt keine Dodarbeiter, fie werden kurzweg als 
Auarchiſten bezeichnet. Man kann ſich nur freuen, daß die ande 
ſtändigen Arbeiter dieſe Schreckenstat nicht auf ihr Konto geſchrie-⸗ 


worden. Als um ½12 Uhr mit einer kurzen Verſpätung der ben erhalten. Das Feuer iſt am Holzhafen ausgebrochen, ſämtliche 
Schnellzugaus N N am Holzhafen 
r ner * ö N befindliche 
diefe Stelle Holzlager, ſo⸗ 
paſſierte, eu- wie eine große 
gleiſte die Lo⸗ ö Anzahl von 
fomative, der | Getreideſpei⸗ 
ten Räder von chern, von 
den Schienen Häuſern und 
herabgeglitten Mühlen find 
waren, und vom Feuer er⸗ 
mit der Loko ; griffen worden 
motive ent⸗ und die leichte 
gleiften nenn Bauart der 
Wagen des Zu; am Hafen lies 
ges. Als ein genden Ba⸗ 
wahres Wun⸗ racken hat dem 
der muß es Element die 
betrachtet wer⸗ Wege noch 
er daß Ir 3 da er mehr geebnet. 
olgen > 7 N an: { enerwehr 
far le ha Ari chf von Mazagart d de 
r die Fahr⸗ 5 8 . hat abwech⸗ 
gäſte nicht. e ſelnd mit Auf⸗ 


ſchwerer wurden. Niemand von deu Paffagierenfiift ums Leben 
gekommen. Zwölf Perſonen, darunter drei Eiſenbahnbeamte, ſind 
verhältnismäßig leicht verletzt worden. Wenige Minuten nach der 
Entgleifung brach in dem umgeſtürzten Speiſewagen ein Brand 


and, der ſich die Feuerwehr 
anf die beiden — N = — hier zum Lö⸗ 
vor und hinter | 9 ſchen erſchien, 
dem Speiſe | 5 N. hat die Brand» 
wagen befind⸗ ee: b ] ſtifterban de an 
lichen Wagen . . ur. 9 den Hafenbaſ⸗ 
ausbreitete. - es I fund Campine 
Das Feuer und Aſia nene 
konnte nach Brände ange⸗ 
kurzer Zeit ge⸗ legt, welche 
löfcht werden. ebenfalls bei 
Die abet: dem ſtarken 
finiſche Ge⸗ Winde ſofort 
ſandt ſchaft gewaltige Aus⸗ 
in Berlin. dehuung ge⸗ 
Unſer heutiges wannen. — 

Bild S. 299 Glücklicher⸗ 
führt unſeren weiſe flante 
Leſern den 8 der Wind ge⸗ 
außerordentli 2 N gen Abend ab, 
hen . Französische Marine-Artillerie im Gefechr be Casabia ncas ſo | bebreh, 

6 e i 5 5 a weiter bedroh⸗ 

| en en (Text Seite 303.) 775 Baſſins 
Augen, der im Auftrage des Negus von Abeffinien in Berlin weilt, | Mexiko außer Gefahr kamen. Unſere Bilder Seite 290 auß al 


und die Beziehungen, welche durch die Geſandtſchaft des Doktor 
Rogen nach Abeſſinien angeknüpft find, weiter zu feſtigen und vor 
allem zu erweitern. Es handelt ſich vor allen Dingen darum, 


bietung aller Kräfte gearbeitet, und wäre nicht die Feuerwehr aus 
Brüſſel und Gent zur Hülfe gekommen, wäre es wohl kaum mög⸗ 
lich geweſen, dem Feuer Einhalt zu gebieten. Das Feuer iſt zu⸗ 
nächſt im Ferdinandus⸗Polder zum Ausbruch gekommen und während 


geben unſeren Leſern Aufichten von der unglücklichen Stadt. 
Reue Kämpfe vor Caſablanca. Die Kämpfe vor 
Caſablauca werden immer erbitterter und für die Franzoſen 
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bedenklicher; denn jetzt haben die Ma⸗ 
rokkaner die Stellung der Franzoſen 
förmlich zerniert. Ihre Lager erſtrecken 
ch von Oſten bis nach Süden in AN 
weitem Halbkreiſe um die franzöſtſche I 
Stellung und die Franzoſen ſelbſt 
find dadurch genötigt worden, ihr 
Lager durch Erdwälle zu befeſtigen. 
Unfer Bild Seite 299 gibt heute un⸗ 
ſeren Leſern eine Auſicht dieſer 
Feldbefeſtigungen, die nicht für das 
ganze Lager gemeinſam ſind, ſondern 
jedes Regiment einzeln umſchließen, 
damit im Falle der äußerſten Not 
wenigſtens jedes Lager einzeln ver ⸗ 
teidigt werden kaun. 8 
Ermordete Juden in Ca SS 

ſablanca. (Bild Seite 301.) Wie 
die Leidenſchaften, wenn einmal alles 
in einem Lande darunter und dar 
übergeht, ſich uur zu leicht gegen die 
Inden leuken laſſeo, fo iſt das auch 
in Erfablanca der Fall geweſen, als 
der Fanatismus der Marokkauer zum 
Ausbruch kam. Unſer Bild zeigt, wie 
entſetzlich den Inden mitgeſpielt wor 
den iſt. Als die Franzoſen dann in Caſablanca eingerückt waren 
und die Straßen ſänbern mußten, find ganze Wagenladungen von 
ermordeten Juden nach dem iſraelitiſchen Kirchhofe geſchafft und 
dort in Maſſengräbern beſtattet worden. Daß mit den Morden, 
Plünderungen der jüdiſchen Läden, ſowie die Entführung der jüdi⸗ 
ſchen Frauen und Mädchen Hand in Hand gingen, branchen wir | 
kaum zu betonen, hunderte von jübiſchen Kindern find ſpäter ver | 

| 


9 


hungert und verdurſtet am Wege aufgefunden worden. Im Inden⸗ 
viertel von Caſablanca waren die Straßen mit Leichen ſo bedeckt, 
daß ganze Haufen erſt beſeitigt werden mußten, bis die ſchmalen 

Karren paſſteren konnten. Kein Wunder daher, daß die überle- 
benden Inden fich in Maſſen auf die Schiffe drängten, um nach 
Spanien und Südfrankreich auszuwandern. 

In der letzten Generalverſammlung der freiwil⸗ 
ligen Feuerwehr am 7. September wurde Herr Maunfakturrat 
Eruſt Leonhardt zum Präſes der Verwaltung gewählt. Der 
bisherige Prüfer, Herr Kommerzienrat Ludwig Meyer, der viele 
Jahre hindurch Verwaltungspräſes wie auch Kommandaut der frei⸗ 
willigen Feuerwehr war und bereits meh ere Male die Abſicht 
hatte, ſein Amt niederzulegen, jedoch anf Bitten der Mitglieder 
der freiwilligen Feuerwehr ſtets wieder das Amt des Präſes behielt, 
hat uun endgiltig fein Amt aufgegeben; die Geueralverſammlung 
hat Herrn Meyer einſtimmig zum Ehren Mitglied gewählt. 
Der neugewählte Präſes, Herr Mauufakturrat Eruſt Leonhardt, 
erfreut ſich allgemein großer Sympathie und dürfte unſerer frei⸗ 
willigen Feuerwehr ein zielbewußter, energiſcher Leiter werden, ſo 
daß feine Wahl uur freudig begrüßt werden kann. N 
N Die Ereigniſſe in Mazagan. (Bild Seite 302) Ueber 
das, was in Mazagan, der drittgrößten Stadt Marokkos gehen die 
Auſchauungen weit auseinander. Zuerſt hieß es, Mazagan jet von 
den Franzoſen beſetzt worden, andere Meldungen wußten ſogar da 
von zu ſprechen, daß Mazagan von den Franzoſen bombardiert 
worden ſei. Wenn man an den Wortlaut der Erklärung denkt, 
in welcher Deutſchland ſeine Zuſtimmung zu der Bildung der frau⸗ 
zöſiſch⸗ſpaniſchen Polizeitruppe für Marokko gibt, und in welcher 
ausdrücklich die Wiederholung ſolcher Vorkommniſſe wie in Cafa⸗ 
blanca, verboten wird, dann kaun man fi kaum denken, daß tat- 
ſächlich ein Bombardement der Stadt ſtattgefunden hat. Der ſrau⸗ 
zöflige Minifterpräftdent Clemencean hat demnach ohne weiteres 
erklärt, daß die Meldung von einem Bombardement unzutreffend 
ſei. Er iſt ſogar noch darüber hinausgegangen, und hat Truppen, 
die nach Mazagan geſandt werden ſollten, in Caſablanca feſthalten 
laſſen. Das eine indeſſen ſcheint feſtzuſtehen, daß tatſächlich eine 
franzöſiſche Truppe in Mazagan gelandet iſt; wa 
ſie verhindern, daß ſich der Sulten Mulai Hafid in den Befitz der 

für feinen Bruder beſtimmten Munition ſetzt. 


Eine Brücke nach Rügen. (Karte obenſtehend.) Ein 


großartiges Projekt, die Erbauung einer Brücke von Stralſund 


zuſtändiger Stelle iſt ſchon 


nicht zu hemmen, ſo hoch gebaut werden, 


wahrſcheinlich ſoll 


Bl/ferzershohe 
Schiessstönde 


(Text anſtehend.) i N 

über den Dänholm uach Rügen, nimmt greifbare Geſtalt an. Von 
der Auftrag zur Ausarbeitung dieſes 
Projektes erteilt worden. Geplant iſt, die Brücke nicht nur für 
den Eiſeubahnverkehr, ſondern auch für den Wagen, und Fußgän⸗ 
gerverkehr einzurichten, fie ſoll ferner, um den Schiff ihrtsverkehr 
daß ſelbſt die größten, 
in Stralſund einlaufenden Schiffe mit hohen Maſten unter ihr 
durchfahren können. Die Fertigſtellung der Brücke iſt für 1912 
oder 1913 in Ausſicht genommen, die Koſten werden auf etwa 

ſiebzehn Millionen Mark geſchätzt. a 


5555555 s εο⏑—ẽb 


Silbenrätſel. 
ler — ma — ma — na — na — ne 
rau — fe — tau — wer. 


Es find zehn Wortpaare zu ſuchen, bei denen die Schlußfilbe des 
erſten Wortes immer mit der Anfangsfilbe des zweiten übereinſtimmt: z. B. 
Peru, Rubel. Die gemeinſamen Silben der einzelnen Wortpaare ſind oben 
gegeben. Die Wörter bezeichnen: i 
1. a. eine Stadt in Rußland, 
. ein bibliſches Buch; 5 
einen Nebenfluß der Donau, 
eine Perſon aus Schiller's „Don Carlos“; 
. eine Stadt in Südamerika, 
. einen deutſchen Maler; 
. eine Dichtung, N 
. einen Schreckensmann der erſten Revolution in Frankreich; 
eine Stadt in Brandenburg, 5 f f 
. eine grometriſche Figur; 
‚eine Stadt im Königreich Sachſen, 
. eine Stadt in Belgien; N 
. ein Gewürz, 
einen Fluß in Bayern; 
‚einen Baum, 
. einen römiſchen Kaiſer; 
„eint Stadt im Königreich Sachſen, 
„einen Neben fluß des Mains; 
eine Hülſenfrucht, > 
. ein Metalloid. 


Die Anfangsbuchſtaben der Wörter unter a, und bie Endbuchſtaben 
der Wörter unter b. müffen je einen Berg in den Alpen nennen. ee 


Due Mlerle 


no an m. @ » 
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Schach. 
Rebigiert vom Lodzer Schachklub, 
Endſpiel Nr. 4. 
(Schlußſtellung einer praktiſchen Partie.) 


Petrikauerſtr. 111. 


Schwarz zieht und gewinnt. 
* 
Zweiſpringerſpiel im Nachzuge. 
Aus der 3. Runde des Karlsbader Turnier. 


Schwarz. 


Weiß. 
G. Sal we. K. Schlechter. 
1. 22— 4 27 65 
2. Sgl-13 SbS—c6 
3. Lfl-cä Sg8—f6 
4. d2—d3') Lf8—c5 
5. Sbl—ca d7 - ds 
6. Lei-ed Lc5Xe3 
7. f Sc 45 
8. Le4-b3 Sab bg 
9. a2 ba 8 6—g4 
10. Dd1— dz 17—5 
11. e Les 
12. 0—0 0—0 
13. hb2—h3 Sg4—h6 2) 
14. 903— e4 1f5—d7 
15. d3— da!) Sh6—7 #) 
16. da Deb d6 5 
17. Ti—di! S17—d6 5) 
18. SI3Xe5 Ld7---e6 
19. Se5 fa TfS 136) 
20. g 25 Dds ha 
21. Tal—ab! Tas—f8 
22. Ddz—f2 Dh4xh3 
23. Tdli-d3 b7—b5 
24. DR-h2!N Dh3xh2 + 
25. Kglxh2 87—g 
26. 4 eb 8d6— 7 
27. Ta5xb5 ·85 —4 
28. 34 g4 817—g5 
29. Tb5—ch 118—12 + 
30. Kh2— ga Tf2— 7 
31. Td3--e3 117— f 
32. Scg— el ea 
33. Kg3—12 glxgä 
34. Se 4 g 9 eat gab auf. 
Gloſſen. 


. iſt 4. d2 04. 
19 Der Rückzug nach 16 war natürlicher und. beffer (14. S fg e5 


2 Ein echter, für Schwarz fehr unangenehmer, Meiftercon 
Dies koſtet einen Bauer; aber auch nach eb kommt Spez in 


eb dl, 16. Br !; der angegriffener Bauer a7 konnte 


nur mich J. 47—46 7; II. b7—b6; und III. DdS—b8 geſchützt 
werden. 

Auf 16. . a7—a6? folgt 17. Dds—d5-+ : b7. 

Auf 16 . b7—b6, 6, 17 b3—b4! und der rückſtändige Bauer 
27 führt den Berluft herbei. 


III. 16 
1756 hübſch den Bauer, aber dann kommt der e König du 
7. 893 —d5 oder 81385 in Lebensgefahr. 
95 17. . Ld7—e6, 18. 1 . 19. 
env., 20. SJ eb, env. 20. Tal Kar. 


Herausgeber und Redacteur A. DREWING. 


TalXds+ nebſt 


. DAS-—bE ? Dieſer „ſtarker Verteidigungszug lian 2 


6) Das 8 bot einige Chancen für Schwarz. . 

7) 24 Sc3xb5 ?? 118 — 1 he 115 0 5 den Damenab 
tauſch und bringt ſein 9 Uebergewicht zum Geltun 
8) Natürlich, hätte Herr Schlechter die Partie auch 15 34. Se! —18- 5 


aufgegeben. 


Abgelehntes Damengambit. 
Aus der 1. Runde des Karlsbader Schachturniers. 


Weiß. Schwarz. 
Vidmar. Dr. Olland. 
\ 1. d2—d4 d7-d5 
2. 02— e e7—e6 
f 3 Sb1l—c3 07 C5 
i 4. Sgi--f3 Sb8—c6 
! 5 @-—-e3 Sg8—f6 
6. 22— 23 c5xXd4 
| 7. ed Lf8—e7 
8. Lei—f4 0—0 
| 9. Tal—cl Ssf6—e4 ? 
| 10. LfI—d3 f7— fo 
| 11. 0-0 Kgs—h8 ) 7 
| 12. b2—b4 97-5) 
13 II4—e5 Sc6Xxe5 
| 14. S3 C5 a7 ad 
15. c4-ch! abxb4 
16. a8 b! Le8—d7 
| 17. 12 3 Sea es 
18. Tel 3 Ld7— a4 
19. Ddi bl Dds— es? 
20. Te3 a3! Le7—f6 
21. Tfi—el De8—h5 
22 Db1l-ai! 85—g4 
22. Dbl— a2)? Dhöõ—h k!! 
23. 3 g 5 g 
24. Tag a4 Tas c AA 
25. Dalxa4 Dh5—g5 
26. Dad—d? Dg5—ha 
27. 82-83 Dha—h5 
28. Tel — 1 


— — — — — ‚Se — 
1 e * Nätſels in unſerer Ioorigen Sonntagr 
Beilage lautet: ee 
diebe Heinrich == Rhein; Uwe Ser)now = Beier; 
derſtelbe = Elbe; mit Bllech) gedeckt Lech; 
mloder)ne Einrichtung = Oder; (mer aa gebt 
= Werra; iceh Ave Dänten » Havel; 
Himmlel Ster)n = Elfter; von weitem hat = End; 
beiln Ecar)t Neckar; Em(ma in) Berlin = Main; ; 
(inn) ig grüßen = Inn. 8 
Richtig gelöſt von: Paul Brückert, Reim Olſchel, geg ina 
und Sigmund Reißmann, Otto Gleim, alle in Lodz, Auguſt und Cbuard 5 
Walter in e und Armand Pfeiffer in Zawiercie. f 


Die Auflöfung. der Charade in unferer vorigen ae 
i Beilage lautet: 


Ueber mut. 
Richtige Löſungen gingen nicht ein. 


Die nn des Nätfels in unferer vorigen Sonntags- 
Beilage lautet: 
Trauring — traurig. 
Richtige Löſungen gingen nicht ein. 


SD ε. 


. 8 Erzänzungs⸗ Aufgabe. 
ee 
R e N „ Drama von Ibſen. 
® E % E „ Baum. 
% FE 2 „ ae IUNRHBL. 
6 EN „ Dichter. 
“RT „ Muſe. 
9 1 P „Ort (Deutſch Oſtafrika). 
„ R 2 N K . 
A s 1 „ 
R 8 + Statt 
A 6 B Dichter. 


Mittelreihe: Stadt. 
Druckerei der „Neuen Lodzer Zeitung.“ 


